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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſplatz Nr. 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2-3 Uhr.

blatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
M 152. Donnerſtag den 3. Juli. 1884.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
e e

Abonnements
auf das 3. Quartal 1884 des

„Mersehb. Mreisblatt“,
älteſtes PublikationsOrgan des Kreiſes, werden
von allen Poſtanſtalten, den Landbriefträgern,
in Merſeburg von den Ausgabeſtellen, unſern
Zeitungsboten und der Expedition des „Merſeb.
Kreisblatt“, Altenburger Schulplatz 5, jederzeit
entgegengenommen.

Amtlicher Cheil.

Bekanntmachung.
Die ſämmtlichen bisher noch nicht zur Ver-

looſung gekommenen Stammactien der Münſter-
Hammer Eiſenbahn und zwar 341 Stück über
je 100 Thlr. werden den Beſitzern mit der Auf-
forderung gekündigt, den Kapitalbetrag vom
1. Januar 1885 ab bei der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe hierſelbſt gegen Quittung und
Rückgabe der Actien und der dazu gehörigen,
alsdann noch nicht fälligen Zinsſcheine Reihe
VIII Nr. 5 bis 8 nebſt Anweiſungen zur Reihe
I zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags mit Aus-
ſchluß der Sonn und Feſttage und der letzten
drei Geſchäftstage jeden Monats.

Die Einlöſung geſchieht auch bei den König-
lichen RegierungsHauptkaſſen, den Bezirkshaupt-
kaſſen der Provinz Hannover und der Kreiskaſſe
in Frankfurt a. M. Zu dieſem Zwecke können
die Actien nebſt Zinsſcheinen und Zinsſcheinan
weiſungen einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. De
cember d. J. ab eingereicht werden, welche ſie
der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung
vorzulegen hat und nach erfolgter Feſtſtellung
die Auszahlung vom 1. Januar k. J. ab bewirkt.

Vom 1. Januar 1885 ab hört die Ver-
zinſung dieſer Actien auf.

Zugleich werden die bereits früher ausge
looſten, noch rückſtändigen Stammactien hierdurch
wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen,
daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. De
cember des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine
wird von dem Kapital zurückbehalten.
Die StaatsſchuldenTilgungstaſſe kann ſich
in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Stammactien über die Zahlungsleiſtung nicht
einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
ſnbeg obengedachten Kaſſen unentgeltlich

erabfolgt.
Berlin, den 7. Juni 1884.

Hauptverwaltung der Staatsſchulden.
Sydow. Hering. Merleker. Rüdorff.

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf die von mir erlaſſenen

Bekanntmachung vom 5. d. Mts. bringe ich zur
ffentlichen Kenntniß, daß die Sperrung der
rtern-Merſeburg-Leipziger Chauſſee von Station
8,3 bis 38,7 noch bis zum 15. Juli er. ver-

längert werden muß, da die Pflaſterung dieſer
Chauſſee durch die ungünſtige Witterung ge-
hemmt worden iſt.

Die Fuhrwerke haben, wie ſchon bekannt iſt,
ihren Weg durch das Dorf Großgräfendorf zu
nehmen.

Merſeburg, den 28. Juni 1884.
Der Landrathsamts-Verweſer.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an

den CommunalAnpflanzungen vor dem Klauſen-
thore, auf dem Gerichtsraine, hinter der
weißen Mauer und auf dem Wege von der
Klauſe nach der Königsmühle ſoll

Sonnabend, den 5. Juli er.,
Vormittags 11 Uhr,

im Communal-Büreau öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige werden
erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzu-
finden. Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 23. Juni 1884.
Die Oekonomie-Deputation.

Eichhorn, Stadtrath.
Bekanntmachung.

Die Merſeburg Müchelner Straße iſt vom
1. Juli von Niederbeung bis Kötzſchen wegen
Pflaſterung bis auf weiteres geſperrt, das Fuhr-
werk wird entweder auf die Naumburger Straße
oder auf den Weg beim Rittergute Niederbeung
vorbei verwieſen.

Frankleben, den 1. Juli 1884.
Der Amtsvorſteher.
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VUedaßktioneller Theil.
Zur Stempelſteuervorlage.

Die Stempelſteuervorlage iſt im
Reichstage bekanntlich nicht mehr zur Ver-
handlung gekommen. Die mancheſterliche Preſſe
hat aber die richtige Ahnung, daß dieſe Vorlage
das neue Haus in erſter Linie zu beſchäftigen
beſtimmt iſt und nimmt ihre Agitation gegen ſie
deshalb ſchon jetzt wieder auf. Es geſchieht das
mit dem altgewohnten Mittel der Ausſtreuung
falſcher, auf Verwirrung und Einſchüchterung
berechneter Gerüchte. So weiß die „Nat. Ztg.
jetzt zu berichten, daß Württemberg im
Bundesrathe eine vollſtändige amtliche Un-
terſuchung der betreffenden Verhältniſſe verlangt
habe, wobei es allerdings in der Minderheit geblie
ben ſei. Gleichwohl hätten die einſtimmigen Proteſte
der Handelskammern die verbündeten Regierungen
„ſtutzig“ gemacht, ſo daß wenigſtens eine noch
malige Begutachtung des Entwurfes durch die
Handelskammern in Ausſicht ſcheine. Namentlich
ſoll ſich Fürſt Bismarck hierfür intereſſieren u.
J. w. Es iſt, wie geſagt, immer die alte Leier,

die aber auch immer weniger Eindruck machen
kann, da ſich die Grundloſigkeit aller derartigen

Ausſtreuungen regelmäßig herausgeſtellt hat.
Daß an der Vorlage vieles zu beſſern iſt, geben
wir übrigens zu; ſie enthält in ihrer gegenwärti-
gen Faſſung noch unnöthige Härten und Be-
läſtigungen des Verkehrs. Das brauchen wir
aber nicht von den Handelskammern zu erfahren
wir wiſſen es ſelbſt. Die Geſchäftswelt mag
ſich darauf verlaſſen, daß der neue Reichstag,
wenn er ſich, wie wir hoffen, ſeiner Zuſammen-
ſetzung nach zur poſitiven Thätigkeit überhaupt
geneigt erweiſt, beſtrebt ſein wird, den Entwurf
ſo zu geſtalten, daß er außer der Börſe für
niemand ſtörend iſt. Denjenigen freilich, die ge-
ſchäftliche Beläſtigungen vorſchützen, weil ſie das
Spiel an der Börſe nicht behindert wiſſen möchten,
iſt nicht zu helfen. Die Börſe muß heran,
muß auch ihren Theil an der Steuerlaſt tragen,
die ſonſt keinem erſpart bleibt. Wie ihre eigenen
Vorkämpfer wiſſen wir ja, daß ſie das ſehr wohl
kann, daß 30--40 Millionen Mark im Jahr für
ſie keineswegs zu viel wäre. Mit dieſen 30 bis
40 Millionen Mark aber könnte alles gedeckt
werden, was dem Reiche an nothwendigen Aus-
gaben bevorſteht. Auf die Deklamationen der
Fortſchrittler gegen „neue Steuern“ werden wir
deshalb nicht eher hören, als bis ſie ihrerſeits
ſich bereit gezeigt, die Börſe mit heranzuziehen.
Davon wollen ſie bis jetzt ſchlechterdings nichts
wiſſen, während die Nationalliberalen der
BörſenBeſteuerung wenigſtens „im Prinzip zu
ſtimmen was immerhin einige Hoffnung läßt,
daß ſie es unter Umſtänden auch thatſächlich
thun werden. Für die unbedingte Feindſelig-
keit der Reufortſchrittler iſt es ſehr bezeichnend,
daß, gutem Vernehmen nach, ſeit Einbringung
der Stempelſteuervorlage 100 000 Mk. in die
Richterſche Wahlkaſſe gefloſſen ſein ſollen, deren
Verwendung man ſich bei der Stellung der Geber
denken kann.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 2. Juli.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der perſiſche
Miniſter des öffentlichen Unterrichtes, des Berg-
baues und der Telegraphen, Ali Kouli Khan
ſtattete am Dienſtag dem Staatsſecretär Dr.
Stephan einen Bofuch ab und widmete dann eine
längere Zeit der Beſichtigung des Reichspoſt
muſeums, ſowie der Einrichtungen einiger größerer
Verkehrsanſtalten der Reſidenz, die derſelbe mit
lebhaftem Jntereſſe in Augenſchein nahm.

Der Handelskammer in Dresden iſt auf
ihr an Fürſt Bismarck gerichtetes, die Dampfer-
vorlage betreffendes Zuſtimmungstelegramm fol-
gendes Antwortſchreiben zugegangen

„Aus dem Telegramm von geſtern erſehe ich dankbar
die ſympathiſche Aufnahme, welche die Abſicht der Unter
ſtützung unſerer überſeeiſchen Dampferlinien in dem Dres
dener Handels und Gewerbeſtand gefunden hat. Die
aus allen Theilen Deutſchlands ergangenen Kundgebungen
gleichen Jnhalts beſtärken mich in der Zuverſicht, daß unſer
Volk, wenn es die wirthſchaftliche und politiſche Stärkung
des Reiches gilt, den Eingebungen des eigenen Kopfes und
Herzens folgt. Allen an dieſem Telegramm Betheiligten
danke ich verbindlichſt. v. Bismarck
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Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſammelt jetzt mit
großem Eifer alle r zu Gunſtender Colonialpolitik des Reichskanzlers und der
Dampfervorlage. Sie erklärt dabei gelegentlich
die letztere Angelegenheit, weil dabei preußiſche
Intereſſen in hervorragendem Maße in Betracht
kommen, vorzugsweiſe für geeignet, den Gegen-
ſtand eingehender Prüfung für den neu errichteten
Staatsrath zu bilden.

Der Bundesrath hielt am Dienſtag eine
Sitzung ab.

Seit einigen Monaten hat Aegypten die
von England geforderten Gelder zur Beſtreitung
der Unkoſten der engliſchen Beſetzung nicht ab-
geliefert. Nicht nur die Verpflegungsgelder,
ſondern auch die Löhne der Mannſchaften werden
Aegypten in Rechnung geſtellt und belaufen ſich
für den Mann auf 60 Pfund (1200 M.) pro
Jahr. Der „K. Ztg.“ wird darüber aus Kairo
berichtet:

„Eine gehäſſigere Laſt konnte einem bedrückten Lande
von keinem Eroberer auferlegt werden, als dieſe Art des
Tributs. Während die Entſchädigungsgelder für die in
der alexandriniſchen Schreckenszeit um Hab und Gut ge-
kommenen in ferner Ausſicht ſtanden, hatte der Staats
ſäckel des erſchöpften Landes für das reiche England zu
bluten deſſen Miniſterpräſident vor Allem auf einen
glänzenden Kaſſenabſchluß ſieht und dieſem Zwecke ſelbſt
die Würde ſeines Landes zu opfern bereit iſt. Rathlos
ſtehen gegenwärtig die ägyptiſchen Finanzbeamten vor den
ſich immer mehr leerenden Kaſſen und es gilt als beſtimmt,
daß im Juli-Monat der vorhandene Vorrath nicht mehr
zur Bezahlung der Beamten-Gehälter ausreichen wird.“

Das ſind aber gerade die rechten Zuſtände
für die Conferenzberathungen. Jetzt wird man
doch nicht im Handumdrehen die engliſchen Vor
ſchläge annehmen, ſondern eingehend die Sach-
lage prüfen.

Schweden-Norwegen. Das norwegiſche
Storthing hat ſich mit 84 gegen 25 Stimmen
für die Theilnahme der Staatsräthe an ſeinen
Verhandlungen ausgeſprochen. Dieſer Punkt gab
früher Anlaß zu manchem Zwiſt.

Belgien. Die neuen ultramontanen Mini-
ſter agitiren für die bevorſtehende Senatorenwahl
nach Kräften mit. Jhre Reden laufen in der
Haupſache darauf hinaus Keine neue Steuern
und Umſtoßung der ganzen liberalen Geſetzgebung.
Mit dem letzteren Programm werden die Herren
wohl eher fertig werden, als mit dem erſteren.
Vor der Wahl wird manches verſprochen, was
nachher anders kommt.

Niederlande. Wie der „Jndependance
Belge“ aus dem Haag gemeldet wird, hat die
niederländiſche Regierung bereits einen Geſetz
entwurf vorbereitet, welcher die Vormundſchaft
der jungen Thronerbin Hollands regelt. Die
Königin Emma wird Vormünderin für ihre Toch-
ter, erhält aber einen aus 3 Herren beſtehenden
Vormundſchaftsrath zur Seite geſtellt.

Frankreich. Jn der Deputirtenkammer
dauert die Verfaſſungsberathung fort. Wichtiges
liegt von dort aber ebenſowenig vor, wie aus
Tonkin etwas Neues.

Am Sonntag in Algier ſtattgehabte Exceſſe
gegen die Juden entſprangen mehr einer allge-
meinen Prügelei unter Rekruten, als tieferer
Abneigung. An Wiederholungen iſt nicht zu
denken.

Alle gute Dinge ſind drei! Als Reprä-
ſentanten der Napoleoniden figuriren jetzt be
kanntlich Prinz Jerome Napoleon und ſein
älteſter Sohn Victor. Eine Partei unter den
Bonapartiſten will nun auch den jüngeren Sohn
Jeromes Louis, auf den Schild heben. Prinz
Jerome gilt ihnen als unreligiös, Prinz Victor
als undemokratiſch, Prinz Louis ſoll aber ſowohl
religiös, wie demokratiſch ſein. Drei Bewerber
um die Krone ſind alſo in Sicht.

Großbritannien. Gladſtone hat im
Unterhauſe inſofern einen Sieg errungen, als
derſelbe die Berathung des beantragten Todes-
votums (wegen Aegypten) bis nach Schluß der
Sonnabend eröffneten Conferenzverhandlungen
vertagte. Dieſer Schluß wird aber ſobald nicht
erfolgen. Mindeſtens den Juli hindurch wird
die Arbeit am grünen Tiſch dauern und ob dann
das Reſultat die gehabte Mühe lohnt, iſt die
Frage.

Der bekannte Skandalmacher und Parla-
mentsmitglied Bradlaugh, den das Unterhaus
wegen ſeiner atheiſtiſchen Geſinnungen aber nicht
in ſeiner Mitte haben will, hatte mehrere Male
an den Abſtimmungen theilgenommen, ohne daß
er den vorgeſchriebenen Eid als Deputirter ge

leiſtet.

erhoben und er in allen
erkannt.

Jm engliſchen Oberhauſe erwiderte am
Montag der Miniſter des Auswärtigen Lord
Granville, daß die Regierung Grund habe, an
zunehmen, daß die AngnaPequenna Frage in
durchaus befriedigender Weiſe gelöſt ſei. Nun
werden die Herren Lords doch endlich ſtill ſein.

Jtalien. Jn der italieniſchen Deputirten
kammer hat ſich der Miniſter Mancini über
ſeine Stellung zur Conferenz in London ausge
ſprochen. Recht viele Worte hat der Herr
Miniſter gemacht nach Art der Diplomaten, aber
viel Gehalt iſt nicht darin. Die Friedensdekla-
mationen iſt man ſchon zu ſehr gewöhnt. Es
muß abgewartet werden, ob Jtalien auf Frank-
reich's oder England's Seite tritt oder ob es
ſich mit den anderen Mächten abwartend verhält.

Spanien. Der ſpaniſche Senat hat am
Montag eine Reſolution gefaßt, in der er ſich
entſchieden gegen die Trennung Kuba's von
Spanien ausſpricht und ſich bereit erklärt, alle
Opfer zur Erhaltung Kuba's zu bewilligen. Ge
koſtet hat die Jnſel wohl Spanien ſchon mehr
als ſie werth iſt.

HOrient. Wie aus Bukareſt gemeldet wird,
hat das rumäniſche Miniſterium ſeine Entlaſſung
eingereicht. Der Ausgang der Kriſis läßt ſich
noch nicht abſehen, doch darf angenommen werden,
daß Sturdza jedenfalls das Portefeuille des
Auswärtigen behalten wird.

Cholera.
Daß die Cholera in Tvulon und Marſeille

die aſiatiſche Cholera iſt, ſteht nun-
mehr feſt, obgleich die Zahl der Todten noch
immer nur gering iſt. Montag ſtarben in der
erſteren Stadt 7, in der zweiten 8 Perſonen.
Freilich werden dieſe Mittheilungen auch viel
fach bezweifelt und behauptet, die Zahl der
Todesfälle ſei weit höher. Die Angabe, es
handle ſich nur um eine milde Form der aſia-
tiſchen Cholera, hat nicht viel auf ſich. Auch
mit einer milden Cholera iſt nicht zu ſcherzen
und die angrenzenden Länder haben dies durch
die verordneten ſcharfen Controllmaßregeln be
wieſen. Am meiſten Aufſehen erregt die von
Spanien befohlene Grenzſperre. Ein Verbot der
Einfuhr von Lumpen ec., wie es von ſpaniſcher
Seite erlaſſen iſt, wird auch von Oeſterreich vor
bereitet, desgleichen eine ärztliche Controlle der
Paſſagiere an den weſtlichen und ſüdweſtlichen
Grenzen der Monarchie. Von ganz beſonderem
Intereſſe iſt noch die Nachricht, daß ſich Geh.
Rath Koch am Dienſtag Abend von Berlin ſo-
fort nach Paris und dann nach Toulon begiebt,
um ſeine Dienſte zur Feſtſtellung des Characters
der Epidemie zur Verfügung zu ſtellen und
weitere Studien über die Natur der Seuche und
ihre Fortpflanzung zu machen. Die Cholera-
kommiſſion in Berlin hat ihre Arbeiten bereits
abgeſchloſſen, das Reſultat derſelben unterliegt
der Berathung der Regierungen. Auch in
Amerika werden jetzt Maßregeln zur Verhütung
der Einſchleppung der Cholera in Erwägung
gezogen.

Gedenktage. 3. Juli, 1866. Schlacht bei Königgrät.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 2. Juli 1884.
Die Fortſetzung des laufenden Romans

„Verkauft“ befindet ſich heute auf einer be-
ſonderen Beilage!

t. Eine wahre Erquickung bei der Sommer-
hitze iſt ein Bad, und Junge wie Alte thuen
gut daran, ſich Tag für Tag den kühlen Fluthen
anzuvertrauen. Das iſt nicht nur eine Erhol-
ung, ſondern auch eine Kräftigung und Stärk-
ung des Körpers und der Geſundheit, wenn man
in vernünftiger Weiſe handelt und nicht die
nöthigen Vorſichtsmaßregeln außer Acht läßt.
Namentlich die Jugend mag ſich immer wieder
von Neuem daran erinnern, daß es weder gut
iſt, mit zu vollem noch mit ganz leerem Magen
ins Waſſer zu gehen, und vor Allem nicht in
erhitztem Zuſtande. Außerdem aber ſind die
beim Baden beliebten Neckereien in hohem Grade
gefährlich. Das Untertauchen ſchwächlicher
Kinder ſeitens der ſtärkeren Genoſſen kann leicht
böſe Folge haben und ſollte nie geduldet werden,
denn hier kann es leicht ein Zuviel geben. Am

Es iſt deshalb den ihn die Anklage
unkten für ſchuldig

allergefährlichſten aber iſt der Fürwitz beim
Baden in fließenden Gewäſſern, der ſich nicht
innerhalb der vörgeſchriebenen Grenzen hält,
ſondern etwas zu riskiren liebt. Jn ganz harm-
loſen Flüßchen giebt es Untiefen von einigen
Fuß und ſchon mancher junge Wagehals iſt darin
ſtecken geblieben. Jſt g einer der Badenden ſo
unbeſonnen, ſolche Stellen aufzuſuchen, ſo ſollten
ihn ſeine Begleiter mit Gewalt zurückhalten und
in jedem Falle den Eltern des Betreffenden
Mittheilung machen. Das Anklagen iſt zwar
an und für ſich keine hübſche Sache, aber in
ſolchen Fällen gehört ſich eine extraprompte Be
lohnung für die gezeigte Kühnheit durch den
Haſelſtock!

Zu dem diesmaligen Geſinde-Dienſt-
wechſel bringen wir in Erinnerung, daß es
zur Annahme des Geſindes eines ſchriftlichen
Vertrages nicht bedarf, die Hingabe und An-
nahme des Miethsgeldes vielmehr die Stelle des
ſchriftlichen Vertrages vertritt. Jſt das Mieths-
geld gegeben und genommen, ſo iſt die Herrſchaft
ſchuldig, das Geſinde anzunehmen, und letzteres,
den Dienſt zur beſtimmten Zeit anzutreten.
Weder der eine, noch der andere Theil kann ſich
davon durch Ueberlaſſung oder Zurückgabe des
Miethsgeldes ohne den Willen des anderen los-
machen. Weigert ſich die Herrſchaft, das Geſinde
anzunehmen, ſo verliert ſie das Miethsgeld und
muß das Geſinde ſchadlos halten. Das ſog.
Abdienen des Miethsgeldes in den erſten 14 Tagen
des Dienſtes iſt geſetzlich unzuläſſig.

Oper im Tivoli, Ueber die geſtrige
„Fidelio“ Aufführung legen wir ein Referat
für morgen zurück. Das von uns bereits
erwähnte Benefiz der Fr. Hovemann kann
Umſtände halber leider am Donnerſtag nicht
ſtattfinden. Am Freitag kommt Mozarts „Za u-
berflöte“ zur Aufführung.

Witterungsbericht nach dem 100 jährigen
Kalender: bis 3. kalt. 4. und 5, warm, 6, kühl, 7.
bis 18. ſchön, 19. trüb, 20. 23. Regen und Gewitter,
dann kühl.

Der Maurer Guſtav Adolph Lehmann
aus Kötzſchau wurde am 13. März vom hieſigen
Schöffengericht wegen Körperverletzung zu
4 Wochen Gefängniß verurtheilt. Er hatte Be
rufung eingelegt und wurde in der Halle'ſchen
StraffammerSitzung vom 30. Juni freigeſprochen.

Aus der Luppen- und Elſteraue.
Folgende wahrheitsgetreue Geſchichte ereignete
ſich von wenigen Tagen: Ein ſtarker Rehbock
wechſelte regelmäßig aus dem benachbarten
Wald in den angrenzenden Schloßpark, um Epheu
und Roſenblätter zu äßen, welche für das Wild
eine beſondere leckere Speiſe ſein müſſen. Alle
Bemühungen, den ſchlauen Kunden zu belauern,
waren vergebens. Jn dunkler Nacht wechſelte
er in den Park hinein, aber ehe noch der Tag
graute und bevor der wachſame Gärtner und
der ſpähende Jäger erſchienen, wieder heraus
durch einen Graben hindurch in den Wald zu-
rück. Nichts ahnend hatte neulich am Abend
an dieſem Graben der Fiſcher ſein Netz zum
Trocknen aufgehangen. Wie erſtaunte der Gärtner,
als er am nächſten Morgen den Roſenblätterdieb
im Netz hängend fand, ſodaß er nur noch ab-
genickt zu werden brauchte. Der Bock hatte
ſeinen gewöhnlichen Wechſel gehalten und war
jedenfalls flüchtig beim Verlaſſen des Gartens
durch den Graben in das Netz geſprungen und
vermuthlich derartig erſchrocken, daß er ſich, nach
hinten überſchlagend, den Hinterlauf gebrochen.
Außerdem hatte ſich der Bock mit ſeinem ſtarken
ber Gehörn in den Maſchen des feſten Netzes
ſo verwickelt, daß an ein Entrinnen nicht mehr
zu denken war. Gewiß ein ſeltener Fall und
keine Jagdgeſchichte!

Halle, 30. Juni. Das Bezirksfeſt des
vom deutſchen Kriegerbunde neugegründeten Be-
zirks Nr. 170 findet nächſten Sonntag in
Könnern ſtatt. An dem Feſte wird ſich auch
der Kriegerverein zu Halle zahlreich betheiligen.
Ein Fiſchottern paar wurde am vergangenen
Donnerſtag in der Nähe des Weineck ſchen
Wellenbades bemerkt. Die Thiere verſuchten
ſtromaufwärts über das Wehr zu gelangen.
Leider iſt es nicht gelungen, dieſe Fiſchräuber
u erlegen, Geſtern gegen Abend ſchlug auf

der Saale eine Golle mit zwei Jnſaſſen
um. Mit großer Noth wurden dieſelben von
zwei Fiſchern gerettet. Kürzlich brachte ein
hier in Arbeit getretener Böttchergeſelle zur An
zeige, daß ihm und noch drei anderen Hand

v
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werkeburſchen von einem einzigen Bauern-
fänger, auf dem Wege von Schkeuditz nach
hier, die ganze Baarſchaft im Betrage von zu
ſammen 180 M. abgenommen worden ſei. Der
Gauner ſei dann damit abgegangen, ohne von
den angeblich Geſchädigten daran gehindert
worden zu ſein. Jn wieweit man der Sache
Glauben ſchenken kann, dürfte wohl noch abzu
warten ſein. Geſtern Nachmittag fand auf
dem Roßplatze vor der Turnhalle das Schau
turnen des Turnerbundes an der
Saale ſtatt. Das Kommando über die ge-
ſammten, auch von auswärts gekommenen
Vereine, von denen der Turnverein „Urania“
ſeine neue Fahne zum erſten Male mitführte,
hatte Herr Turnlehrer Reuter übernommen.
Die Uebungen wurden programmmäßig und
exact ausgeführt. Beſonderen Beifall ernteten
die vom Halle'ſchen Turnverein aus-
geführten fünf lebenden Pyramiden. Zu
gleicher Zeit hielt in „Freybergs Garten“
unter ſehr zahlreicher Betheiligung der Turn-
verein Frieſen ſein Schauturnen ab.
Hierbei wurden namentlich beim Kürturnen
meiſt recht ſtaunenswerthe Produktionen ausge-
führt. Nach Beendigung des Schauturnens
wurde ein prachtvoll geſticktes Fahnenbandelier
dem Vereine als Geſchenk überreicht. Der
Saaleſchachbund, aus den Schachvereinen
zu Halle, Deſſau, Eilenburg, Delitzſch, Zörbig
und Löbnitz beſtehend, feiert am 6. und 7. Juli
cr. in Deſſau ſeine IV. Bundesverſammlung.

Gröbers, 1. Juli. Jn Gottenz hat ſich
geſtern früh der Handarbeiter Stoye aus
Schkeuditz erſchoſſen. Was den Mann zum
Selbſtmorde bewogen, iſt noch nicht ermittelt.

Eisleben, 30. Juni. Mit dem heutigen
Tage hörte nach 15, jährigen Beſtehen die
liberale „Zeitung für die Grafſchaft
Mansfeld“ auf zu erſcheinen.

Erfurt. Am 27. v. Mts. hat hier, nach
einem Vortrag des Herrn Juſtizrath Pinckert,
eine zahlreich beſuchte nationalliberale
Verſammlung einſtimmig eine Reſolution an-
genommen, worin das volle Einverſtändniß mit
der auf dem Boden der Berliner Erklärung vom
29. Mai 1881 und der Heidelberger Erklärung
vom 23. März 1884 ſtehenden Kundgebung des
nationalliberalen Parteitages zu Berlin ausge-
ſprochen wird. Alsdann konſtituirte ſich die
Verſammlung als nationalliberaler Wahl-
verein für den Wahlkreis Erfurt
Schleuſingen-Ziegenrück.

Vermiſchtes.
Wie aus Ems gemeldet wird, wohnte

der Kaiſer am Sonntag Nachmittag der
Regatta auf der Ems bei. Der kaiſerliche

Ehrenpreis wurde von der Frankfurter Geſell
ſchaft „Germania“ errungen, und den Siegern
von dem Monarchen ſelbſt die Preiſe über-
reicht. General von Werder, Militärbe-
vollmächtigter in Petersburg, iſt in Ems einge-
troffen.

Zur Beiwohnung der Uebungen
in der Oſtſee ſind die Prinzen Wilhelm
und Heinrich von Preußen Sonnabend
Vormittag in Kiel eingetroffen und haben ſich
ſofort an Bord der Panzerkorvette „Hanſa“
begeben. Admiralitätschef von Caprivi iſt zur
Jnſpection nach Zoppot vorausgereiſt.

Die Panzerkorvette „Hanſa,“ mit
den Prinzen Wilhelm und Heinrich an
Bord, traf Sonntag Abend von Kiel vor Zoppot
ein, begrüßt durch Kanonen- und Flaggenſalut
der dort vor Anker liegenden 22 deutſchen
Kriegsſchiffe. Die „Hanſa“ umfuhr das ganze
Geſchwader und ging dann vor Anker.

Ueber die am Freitag erfolgte wunder-
bare, glückliche Rettung aller 43 in der
Grube „Deutſchland“ bei Schwientochlowitz ſeit
8 Tagen verſchütteten Bergleute iſt der
Kaiſer hocherfreut geweſen und hat den braven
Rettern, die unermüdlich gearbeitet, ſofort tele-
graphiſch ſeinen beſonderen Dank und warme
Anerkennung ausdrücken laſſen.

Jn Hameln begann am Sonnabend
Nachmittag das Rattenfängerfeſt mit dem
Zuge, welcher die Austreibung der Ratten dar-
ſtellte. Ein Muſikkorps in der Tracht des 13.
Jahrhunderts eröffnete den Zug; dem Muſik-
korps folgte der Rattenfänger Singuf, welchem
ſich 400 Kinder im Rattenkoſtüm anſchloſſen.
Dem Volksfeſt auf dem Felſenkeller wohnten
gegen 6000 Perſonen bei. Nach der bekannten
Dichtung von Julius Wolff wurden lebende
Bilder vorgeführt.

Die Anklage gegen die am Pfingſt-
montag in Friedrichsruhe anläßlich des Skan-
dales vor der Fürſt Bis marckſſchen
Beſitz ung Verhafteten lautet auf Aufruhr,
wird alſo vor dem Schwurgericht und zwar in
Altona zur Verhandlung kommen.

Die Gemahlin des deutſchen Bot-
ſchafters in Wien, Prinzen Reuß, Tochter
des Großherzogs von Sachſen, iſt in Wien von
einer Tochter entbunden worden.

Die „M. Allg. Ztg.“, Die zuerſt die
Nachricht von der Ergreifung eines
Attentäters in Ems in die Welt hinaus-
poſaunte, ſieht ſich jetzt ſelbſt genöthigt, ihre
frühere Meldung inſofern zu berichtigen, als
von einem geplanten Attentat gar keine Rede
ſein kann.

Wie aus München gemeldet wird, ſind
der König Wilhelm und die Königin

Montag den 7. Juli a.
Vorm. 11 Uhr,

ſoll die zur Mühle Wesenitz
gehörige

Obſt-Nutzung
im Ellerberge an Ort und Stelle

Emma in Tegernſee eingetroffen. Ein
amſterdamer Blatt meldet übrigens, die Königin
befinde ſich in geſegneten Umſtänden.

Die Großherzogin-Mutter von
Mecklenburg-Schwerin, welche auf der
Durchreiſe am Sonnabend in Berlin einge-
troffen war, iſt am Montag nach Schwerin
weitergereiſt.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck
hat am Montag Vormittag Berlin verlaſſen und
iſt mit dem Schnellzuge der Stettiner Bahn nach
Varzin abgereiſt, wo die Ankunft Abends
gegen 6 Uhr erfolgte.

Vorgeſtern, am 1. Juli, beging der Präſi
dent des ſächſiſchen Miniſteriums,
Kriegsminiſter und Miniſter des Aeußeren General
der Kavallerie, v. Fabrice, ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum.

Theater in Leipzig.
Neues: Donnerſtag, 3. Juli. Gaſtſpiel des Herrn

Heuckeshoven, vom Königlichen Theater in Caſſel.
So machen's Alle. (Cosi fan tutte.) Komiſche
Oper in 3 Aufzügen von Mozart. Neu bearbeitet von
Eduard Devrient Die Recitative arrangirt von Wilhelm
Kalliwoda. Altes: Anfang 8 Uhr. Zweites Gaſt
ſpiel des Herrn Emil Thomas. Ein gemachter
Mann Poſſe mit Geſang und Tanz in 5 Bildern von
Eduard Jacobſon. (Nach einer Jdee von D. Hartmann.)
Muſik von G, Michaelis.

Predigt-Anzeigen.
Gottesackerkirche Donnerſtag, nachmittags 5 Uhr

Gottesdienft. Herr Diak. Werther.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 1. Juli. 4 Preußiſche Conſols 103,
Oberſchlefiſche Eiſenb.StammActien A. C, D. E, 272,25
MainzLudwigshafener StammAetien 109,80. 4/0 Ungar
Goldrente 76,10. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 75, 10
Oeſterr, Franz.Staatsbahn 528,50. Oeſterr, CreditAetien
502,50. Tendenz: ſchwach.

Produkten Börſe.
Berlin, 1. Juli. Weizen (gelber) Juli Auguſt 170,50

Sept.Okt. 174,50 niedriger. Roggen Juli 151, Juli
Auguſt 150, Sept.Okt. 148,75 gewichen. Gerſte
e. 140--200. Hafer. Juli 139, Spiritus loco
51,50. Juli-Auguſt 51,10. Sept.Oct. 51,50 flau. Rübsl
loco 54,20, Juli 53,70. Sept.Oct. 53,60 M.

Leipzig 1. Juli. Weizen feſt, per 1000 kg
netto loc. hieſ. 185 195 M. bez., fremder 170--207 M. bez.
Br. Roggen feſt, p, 1000 kg netto loco hieſ. 160
bis 168 M. bez., frentder 152 161 M. bez.
Gerſte per 1000 kg netto loco hieſige 160--175
M. nominell geringe 140--155 M. nom. Hafer per
1000 kg netto loco hieſiger 165--170 M. bz., ruſſiſcher
155 160 M. bz. Mais per 1000 Kg netto loco
amerik. u. Donau 135 M. bez. Br. Rüböl niedriger,
per 100 Kg netto loco 55,75 i. bez., per JuliAug. 56,
M. Br., pr. Sept.Oct. 55, M. nominell. Spiritus
niedriger per 10,000 LiterProcent ohne Faß loco 51,70
M. Gd.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Auction.Veränderungshalber bin ich geſonnen

Dienſtag den 15. Juli, Vormittags 10 Uhr,
2 hochtragende Zugkühe, eine jährige Ferſe und eine faſt neue Häckſelmaſchine
in meinem Gehöft auctionsweiſe zu verſteigern.

Netzſchkau.

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verpachtet werden.

Weſenitz, den 1. Juli 1884.
G. Staffelſtein.

Ein Logis,
I. Etage, iſt zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Carl Baum, Oelgrube 9.
Ein Logis, 2 Stuben, 3 Kam-

mern, Küche und alles Zubehör,

Ca. 2 Etr. gute

Sir
1 bis 3 Mtr. lang hat abzugeben

die Buchdruckerei

Leidnholdt.

4--5 jährige

Arbeitspferde
(Ardennen ſind eingetroffen
u. ſtehen zum Verkauf beiſin Berührung kommt, um Wanzen,

A. Strehl Sohn.

Ein Transport ſchwere Wunderbar
iſt die Wirkung von J. Andel's

Deberseeischem Pulver
nicht mit gewöhnlichem Jnſecten-
pulver zu verwechſeln.

Das kleinſte Stäubchen genügt,
wenn es mit dem Körper der Jnſecten

Schwaben, Ameiſen, Aſſeln, Flie-
gen, Flöhe, Blattläuſe c. ſchnell
und ſicher zu tödten.iſt von jetzt ab zu vermiethen u. 1. October

zu beziehen Weiße Mauer Nr. 3 f. Jn Merſeburg nur allein echt
Zu erfragen in der Waſſerkunſt.

Jn meinem Hauſe Roßmarkt 12
iſt zum 1. Octbr. eine Wohnung
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche 2c. zu vermiethen.

Max TWhèiele.
Zu vermiethen

zum 1. Auguſt eine möbl. Stube.
Wo? zu erfragen in der Exped. des

ist derselbe

Der Harzer Königsbrunnen (Sauerbrunnen)
hat durch seine vortreftliche Eigenschaſt, als ein
schmeckendes und leicht verdauliches Taſelgetränk, sowohl für Gesunde
als Kranke, unstreitig einen hervorragenden Platz eingenommen und

von den medicinischen Autoritäten vielfach empfohlen
worden, unter Anderen durch die Herren
rath Prof. Dr. Wöhler, Göttingen; Stadtphysikus Sanitätsrath Dr.
Müller, Goslar Prof. Dr. Burghardt, Rossleben; Königl. Sanitäts- r

rath Dr. Gürcke, Bunzlan; Dr. Kunze, Halle, etc.
Ntfederlage für Merseburg und Umgegend bei Herrn Carl Adam.

Die Harzer Königsbrunnen- Verwaltung in Goslar.

Tgesundes, wohl-

Geheimer Ober-Medicinal-

zu haben bei Paul Marckſcheffel.

Codtenkränze,
geſchmackvoll gebunden, empfiehlt billigſt

W. Börttcher, Handelsgärtner,
Clobigkauerſtr. 5b.

Hebelisten
für Ortserheber,

ſind vorräthig in der

Kreisbl. J I Druckerei des Kreisblattes.
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Mein GeſchäftsLocal befindet ſich von heute ab

W Burgſtraße 5
im Hauſe des Conditor Herrn Schreiber

Gust. FIülIer.
e Ein Schlachteſchwein

zu verkaufen
Oberaltenburg 12.

Echt Liebigs FleiſchErtract,
Neſtle's Kindermehl,

Cacao (Houten und Zoon,
Block-Vanille-Chocolade,
Chocolade aus der Fabrik Com-

pagnie Francaiſe

Paul Barth,
Markt 5.

Paul Barth,
Markt 5,

empfiehlt

echt bayr. Sahnen-,
Enmmenthaler Schweizer-
Schafſtädter Molkerei-,
Kräuter-,
Edamer,
Parmeſan-Käſe,
Gothaer u. Braunſchweiger

Wurſt,
friſch. großkörn. Caviar,

Bratheringe,
Neunaugen,

ruſſ. Sardinen,
Sardinen à Phuille,
1881 u. 82er Brab. Sardellen,
Chriſtiania Anchovis,
Appetit Syld,
Jsländer Matjes-Heringe,
ff. marinirte Heringe,
Helgoländer Kronen-Hummer,
Ochſenzungen,
Corned Beef.

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

Prgcelimoneleb u nene Bonhon

empfiehlt

en
e

eS
f

A V t 9
v 4 7 J 3I z är 3 r FJ u i J

J e

rer
in Luckenau.

A. Riebeck'sche Montan-Werke.
Die Fabrikate obigen Werkes

Briquettes Presskohlensteine
ſind auch in dieſem Jahre wieder von der vorzüglichſten Be-
ſchaffenheit und liefere ich dieſelben in jedem DOuantum

prompt und hbilligſt.
Ueber richtige Lieferung führe ich perſönlich ſtrengſte

Controlle.
Mit Proben ſtehe bereitwilligſt zu Dienſten.

III IIIalleinige Vertretung für Merſeburg u. Umgegend.

„„Eisleber Tage blatt
Amtliches Kreisblatt für den Mansfeld. Seekreis.

56. Jahrgang
Abonnementspreis J 2 Mark pro Quartal.Jnſerate I Pf. pro viergeſpaltene Zeile Corpusſchrift.

(Für Kreis-Eingeſeſſene 10 Pf.)
Das „Eisleber Tageblatt“, das älteſte Anzeigeblatt der Stadt

Eisleben, hat in der Stadt wie auf dem Lande in den wohlhabendſten und
gebildetſten Kreiſen die ausgedehnteſte Verbreitung und iſt deshalb mit Recht
als wirkſamſtes Anzeigeblatt zu empfehlen.

Einladung zum Abonnement
auf das

Schkeuditzer Wochenblatt
Bote für Stadt und Land.

Erſcheint wöchentlich 2 Mal, Mittwoch und Sonnabend mit Beilagen
und koſtet vierteljährlich 1 Mk. 25 Pf. Das Blatt bringt eine kurzgefaßte

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Iohannisbeer-,
Kirschen- und Grangen- Geschmack, sowie eine
Sorte, geeignet duren Aufgiessen von Wasser u

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist
Staaten) bewähren sich varzüglich bei allen
Erfrischungebedärfnissen und sind daher sowoi
im Sommer als im Winter, ganz besonders auf
Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie

Bällen, Concerten, Theater eto. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glas Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei sanitäres Getrank,
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. Pfg.

do. s 5 a 9Kistchen mit 96 r 9 69
in obigen Fraaht-Aromen assortirt).

Pär Export ausser deutschen mit engl., span,
holländ., italienisch., schwed., russ., arab., indiseh.,

chines., französ. etc. Etiketten.
Ferner Brause- Bonbons mit medicamentssem In-
halte nach ärztlicher Vorsehrift mit genauer An-
gabe der im Bondon enthaltenen Dosis des
Arzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesium
sulphuricum, Kalium bromatum, Lithium ear-
bonicum. Natrium saticylicum, Coffeinum) nur in

Apotheken erhältlich.

Gebr. Stollwerck, Köln.
Die Brause- I imonsde- Bonbons sind in

fast allen Niederlagen Stohwerek'soher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen
von denselben verschrieben.

ff. Evaporated Ring-,
Amerik. Kepfel,
Catharinen-,
türk. Pflaumen

empfiehlt

Paul Barth,

Schirmfabrik und Niederlage der Carlsbader Glacee-Handſchuh.
Rheinwein e. Gew., rein, kr., dir.

v. Weinbergsbeſ. J. Wallauer, Kreuz-
nach, Lt. 55 u. 70 5 v. 25 Lt. an u. Nachn.

Artillerie.
Freitag den 4. Julic., Abends 8Uhr,

Monats Versammlung
in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Tagesordnung definitive Beſchluß
faſſung über das Sommerfeſt Auf-
nahme eines neuen Mitgliedes Neu
wahl eines Schriftführers innere An
gelegenheiten.

Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Der Vorſtand.
Verein ehem. 12. Huſaren

üm Meorseburg.
Donnerſtag den 3. d. M., Ab. 82 Uhr,

Monats- Verſammlung
im Thüringer Hofe hierſelbſt.

„Der Vorſtand

Oper imTivoli- Theater.
Eingetretener Hinderniſſe

wegen Donnerſtag den 3. Juli 1884

keine Vorſtellung.
Freitag den 4. Juli

Die Zauberflöte
große Oper in 5 Acten v. W. A. Mozart.

lapdwirthschafterionen,

Kochmamſells, Köchinnen
und Stubenmädchen finden

S ſof. u. jederzeit angen. Stellen durch
Frau Binneweiß, Halle a. S.,
gr. Märkerſtr. 18.

Für unſere
Leinen Baumwollwaaren-,
Wäſche und zBettfedern-

S v Rundſchau, Provinzial und LokalNachrichten, ſowie inter-
eſſante Erzählungen. Jnſertionsgebühren für die 1 ſpaltige

So 7 Corpuszeile oder deren Raum 10 Pf. Bei größeren Aufträgen entſprechendenRabatt
Man zerstosse einen Bonbon in ernemn Glase, giesse Wasser
en und augenblicklich ist unter Dnrühren ein Glas

Brause- Limonnade fertig.
ju70 n

Nach Vorſchrift eines der erſten Wiener Reſtaurateure
bereitet.

Um einen Caffee herzuſtellen, wie ſolcher in Wien und einigen Böhmiſchen

Handlung
ſuchen per ſofort oder 1. October einen

Lehrling.
Wittenberg a. E.

Lüdecke Sohn.Näheres in der Exped. des Kreisbl.

Eine gute
W'aschfrau

wird geſucht. Zu erfragen in der
Exped. des Kreisbl.

Bädern mit Vorliebe getrunken wird, miſche man zu 2 bis 3 Theilen guter,
friſch gemahlener Caffee-Bohnen Theil von dieſem Wiener Caffee-Surrogat;
filtrire dieſe Miſchung auf gewohnte Weiſe unter häufigem Aufguß von wenigem,
aber ſtets kochendem Waſſer. z

Thilo von Döhrenm, Wandsbeck.
Packete 100 Gramm 10 Pf., 200 Gramm 20 Pf, verkaufen alle bedeutenderen

Colonialwaaren-Handlungen.

Familien Nachrichten.
Dankſagung.

Jnnigen Dank Allen, welche bei
dem am 27. v. M. erfolgten plötz-
lichen Tode und der Beerdigung unſerer
theuren Gattin, Mutter u. Großmutter
Frau Friederike Keck geb. Pflock
ihr herzliches Beileid uns zu erkennen
gaben durch Worte des Troſtes und
Darbringung von überreichem Blumen-
ſchmuck am Sarge der theueren Ent

Jul. Trommer.

Für jeden Landwirth unentbehrlich! ſchlafenen. Dank Herrn Paſtor Arm-
ſtroff für ſeinen troſtreichen ZuſpruchZäpperlen, Prof. Der illustrirte Iausthierarzt, a Budht, den eher m de

Pelehrung über das Keußere, Kindern für die Geſänge, den Freun-
geburtshilſe, Huſöeſchlag und Krankheiten aller Hausthiere. n de den Sang zu u trnsen

ä allen Verwandten und Bekannten für744 Seiten. Elegant gebunden 6 Mark. das letzte Geleit! Allen werden wir
Zu haben in ein dankbares Gedächtniß bewahren.

Paul Stefenhagen's Buchhandlung, Schtopau, den 1. Juli 1884.
Merseburg, Burgetrasse 13.

Von Wiederverkäufern nur zu beziehen durch Hoffmann undSchm Leipzig. Jn Wierſeburg zu haben bei Herrn:

Paul Barth, J. F. Beerholdt,
Carl Herfurth, Rich. Ortmann,
Otto Schauer, Heinr. Schultze,

Th. Funke,
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Verkauft. alen
Roman von M. Reinhold.

Paula blickte, roth wie Blut, an ihrem
Kleidchen hinunter.

„Darum kümmere Dich nicht,“ beruhigte
Erna. „Sage ja, und Alles ſoll bereitet werden
für Dich, als ob Du meine Schweſter ſeieſt.
Willſt Du

„Aber Mama Schwerdtfeger, Pietro
wandte das junge Mädchen von Neuem ein.

„Sie werden Dir ein harmloſes Vergnügen
nicht ſtören. Jch ſelbſt werde Dich nöthigenfalls
entſchuldigen. Am beſten wird es ſein, ich ſage
es Alles nach der Feier ſelbſt! Willſt Du

alſo

Sie hätte ſo gern Ja geſagt. Aber noch
immer hielt ſie etwas zurück.

„Bangſt Du etwa, daß man im Theater
Dir keinen Urlaub ertheilen wird?“ fragte Erna
von Neuem. „Deshalb ſei unbeſorgt. Ich ſelbſt
werde das Nothwendige, ohne einen Nachtheil
für Dich, veranlaſſen

Das war es nicht, was Paula zurückhielt,
ihre Einwilligung zu geben! Sie ſollte lügen,
zum erſten Mal lügen, Mama Schwerdtfeger
und ihrem Pietro die Unwahrheit ſagen Konnte
ſie das und durfte ſie das? Sie ſchlug die
Augen zu Boden.

Erna faßte liebreich mit der einen Hand
unter das Kinn, ſo daß Paula das Geficht ihr
wohl oder übel zuwenden mußte. Der verſtörte,
ängſtliche Ausdruck darin entging ihr nicht.

„Was haſt Du nur, Paula?“ fragte ſie,
nicht ohne Beſorgniß über das plötzliche Ver
ſtummen des ſonſt ſo beredten, luſtig ſchwatzenden
kleinen Mundes. „Haſt Du kein Vertrauen mehr
zu mir? Oder darfſt Du mir nicht ſagen, was
Dich jetzt bedrückt

Paula antwortete noch immer nicht. Die
kleinen rothen Lippen ſchloſſen ſich feſt und feſter. blick nicht.

Schluchzen zurückhalten Auch die langen dunklen
Wimpern ſenkten ſich faſt! Eine Thräne ſtahl
ſich aber doch darunter hervor, langſam und
ſchwer rollte ſie die blühende Wange hinab.

Jn Erna regte ſich leiſer Aerger über das
Schweigen ihres Schützlings, mit dem ſie es ſo
gut gemeint.

„Willſt Du es mir nicht ſagen, Paula
fragte ſie, indem ſie ihren Arm zurückzog.

Das arme Kind hätte laut aufſſchluchzen
mögen. Konnte es denn möglich ſein, daß Pietro,
ihre Pflegemutter wirklich Recht gehabt mit ihrer
Abneigung gegen ihre Beſchützerin? War es
denkbar, daß Jemand, der früher ſo lieb zu ihr
geſprochen, ihr jetzt zumuthen konnte, Denen,
welche Tag und Nacht für ſie ſorgten, zu ver
hehlen, wohin ſie ginge? Wenn ſie auch nur
ſchwieg, ſo war es doch ſchon gelogen, und ſie
wußte recht gut, beide würden nie ihre Erlaubniß
ertheilen, ein ſolches Feſt zu beſuchen; ſie, die
arme, kleine Näherin und Statiſtin in koſtbarem
Gewande unter all' den vornehmen Leuten, an
geſchaut und neugierig betrachtet als Schützling
der ſchönen Erna; konnte es etwas Wünſchens-
wertheres geben? Aber darum lügen?

Gewiß, jene vornehmen, reichen Leute dachten
doch ganz anders, als ſie, und Pietro, Mama
Schwerdtſeger! Für jene war ein falſches Wort
eine Kleinigkeit! Aber würde Pietro es ihr
wohl verzeihen? Sie glaubte es kaum! Und
auch dann nicht, wenn Erna ſie entſchuldigte!

Auch dann nicht! Und ihr Mütterchen,
würde ſie geſprochen haben, wie Erna
Nein nein, Erna war doch nicht ſo!

Sie konnte die Aufregung nicht mehr be-
meiſtern. Sie ſchlug die Finger vor das Geſicht
und brach in Thränen aus. Erna war rathlos!
An den wirklichen Grund der tiefen Veränderung
des jungen Mädchens dachte ſie nicht im ent-
fernteſten, ſie verſtand Paula in dieſem Augen-

Unter heißen Thränen ſtotterte dieſe
War's aus Trotz oder wollten ſie ein heftiges endlich Alles hervor, und Erna war im höchſten
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Grade überraſcht über dieſes Bekenntniß, das ſie
am allerwenigſten erwartet. Ein leiſer Schatten
zog über die klare Stirn, ſie ahnte, daß Paula
doch etwas von dem Mißtrauen ihres Geliebten
und der alten Pflegemutter in ſich aufgenommen.

Erna Wildenberg ſtand in geiſtiger Beziehung
hoch, höher als die meiſten ihrer Colleginnen zu
ſtehen pflegen. Sie kannte Vorurtheile nicht,
und wenn ſie ſolche auch bei geringeren Leuten
für verzeihlich erachtet, ſo befremdete es ſie doch,
daß dies junge Weſen, dem ſie mit ſolcher Zärt-
lichkeit entgegengekommen war und das ſich völlig
ihr hingegeben, wegen einer ſolchen Kleinigkeit
in ſeinem Vertrauen zu ihr auch nur einen
Augenblick ſchwankend werden könne. Wie konnte
Paula auch nur zu glauben wagen, daß ſie von
ihrer Beſchützerin zu einem Unrecht verleitet
werden ſollte? Erna liebte Paula wirklich,
jenes Geſtändniß ließ aber eine leiſe Kälte in ihr
erwachen, die ſie nicht ſofort bemeiſtern konnte.
Und Paula kniete auf dem weichen Teppich,
im Herzen tiefes Weh! Sie wagte nicht wieder
zu Erna aufzuſehen und rang die kleinen Finger,
daß ſie ſchmerzten, weit mehr, als wenn ſie Tag
und Nacht daheim bei einer Näherei geſeſſen.
Was ſollte ſie noch ſagen Sie wußte nichts,
und ſie wagte auch nichts mehr dem, was ſie
geſagt, hinzuzufügen. Dies Schweigen, dieſe
fürchterliche Stille ſagten ihr ſchon, daß ihre
früheren Worte einen peinlichen Eindruck hervor-
gerufen.

Auch Erna empfand dies Schweigen ſchwer,
auch ſie wagte es nicht, es abzukürzen. Ein
unvorſichtiges Wort konnte Paula ihr ganz
und gar entfremden und ſich von ihr für immer
zu trennen, das, das vermochte ſie nicht. Nicht
eine Laune war es geweſen, in welcher ſie das
junge Mädchen an ſich zu feſſeln geſucht, ſie war
einem inneren Drang, einem unvwiderſtehlichen
Jmpulſe gefolgt, der eine Zuneigung zu der am
Boden Knieenden hervorgerufen, die auch jetzt
nicht wich.



Ein leiſes Klirren ertönte plötzlich. Ein
ſchmaler Goldreif, welcher das Handgelenk der
Sängerin geſchmückt, hatte ſich in Folge eines
unwillkürlichen Druckes gelöſt und war auf den
Boden gefallen. Paula ſprang behend hinzu
und bot ihn mit niedergeſchlagenen Augen dar.

Erna betrachtete das Schmuckſtück ſinnend.
„Es iſt ein Andenken an meine liebſte Freundin,

an die Beſchützerin meiner Jugend Deine Heimath,
Paula, war auch die ihre!“

Dann ſchwieg ſie wieder einige Augenblicke,
und blickte zweifelnd zu dem jungen Mädchen
hin

„Vertrau' mir, Paula“, ſagte ſie endlich,
„ich meine es gut mit Dir. Willſt Du? Und
willſt Du mich begleiten Jch frage nochmals,
ich laſſe Dir ganz Deinen freien Willen!“

Jn dem armen kleinen Kopfe ſchwirrte und
brauſte es, und kaum vermochten die Lippen ein
„Ja“ zu ſtammeln. Sie fügten aber hinzu:
„Pietro und

„Sie müſſen einwilligen, gewiß!“
Bald darauf entfernte ſich Paula. Sie

ging nicht ſo leichten Herzen's wie ſie gekommen.

13.

Paula begleitete Erna Wildenberg zur Ver
lobungsfeier im Palais Hochfeld! Was ſie für
möglich nicht gehalten, hatte ſich in der That
erfüllt! Sie ſelbſt wußte nicht, ob ſie wachte
oder träumte, denn Pietro hatte auf eine leiſe,
ſchüchterne Frage hin ſofort ſeine Einwilligung
gegeben. Sie war davon ſo überraſcht, daß ſie
zuerſt glaubte, ſie habe ſich nur verhört, aber
nein, es war ſo, er hatte nichts dagegen, daß ſie
an der Seite ihrer vornehmen Freundin deren
Verlobungsfeſt beſuchte. Noch erſtaunter, als
Paula war Madame Schwerdtfeger geweſen; ſie
hatte die Hände nicht über dem Kopf zuſammen
geſchlagen, aber bedächtig ihre große Hornbrille
abgenommen, ſie ſauber geputzt, und dann durch
die großen, runden Gläſer den jungen Mann
angeſchaut, als ſehe ſie ihn heut zum erſten

Male. Paulga hatte freilich auch geſehen, daß
Pietro ſie ganz ſonderbar anſchaute, als er nach
dem Namen von Erna's Bräutigam fragte, und
das junge Mädchen ihm geſtehen mußte, daß ſie
ihn nicht wiſſe. Erna hatte in ihrem eifrigen
Geſpräch offenbar nicht daran gedacht, den Namen
zu nennen, ſie hatte nicht gefragt, ſie
mußte ſich ſelbſt ausſchelten, daß ſie gerade die
Hauptſache ganz außer Acht gelaſſen. Es war
unbegreiflich und auch die alte Plätterin meinte
on denn ſie ſchüttelte bedenklich den grauen
Kopf.

Um Pietro's Lippen flog bei Paula's be
klommenem Geſtändniß allein ein Zug der Be
friedigung, er warf ganz gleichgiltig hin „Nun“
Du wirſt es früh genug erfahren. Jch gönne
Dir die Freude gern, alſo geh' nur hin. Doch
einen Gefallen mußt Du mir erweiſen. Die
Dame hat ſchon ſo viel für Dich gethan, es be-
ſchämt mich, wenn Du auch noch den Ballſtaat
von ihr annimmſt. Jch habe gerade eine gute
Einnahme gehabt, laß mich Dir ein neues Kleid
kaufen

Jubelnd willigte Paula ein, und als ſie ihm
herzlich dankte, ſchien Alles vergeſſen, was ſie
für einen kurzen Augenblick von einander geſchieden.

Als Pietro die Geldſtücke ſeiner Geliebten
hinreichte, konnte die gute Alte doch nicht mehr
an ſich halten. Sie trat zu den beiden hin und
ſchob Pietro das Geld, mit dem Paula lachend
ſpielte, wieder zu.

„Das können wir für beſſeren Zweck ver
wenden,“ ſagte ſie, etwas kurz, da ihr der Feſt
beſuch noch immer nicht einleuchten wollte, obgleich
ſie einſah, daß jeder Widerſtand unmöglich, „deſſen
braucht es nicht! Von Paula's Mutter bewahre
ich noch einige Sachen auf, es wird ſich ſchon
Alles darunter finden, was zu einem ſolchen
Vergnügen nothwendig iſt. Eigentlich ſollte
Paula die ganze Hinterlaſſenſchaft ihrer Mutter
erſt an ihrem 20. Geburtstage erhalten, aber die
Todte wird es mir verzeihen, wenn ich von ihrer
Beſtimmung abgehe. Es gilt ja, unnützes Geld
ausgeben zu verhüten.“ Unwillkürlich hatte ihre
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Stimme während der letzten Worte doch einen
weicheren Klang angenommen.

Eilfertig trippelte die Alte dann zu dem
Eckſpind, in dem ſie Alles aufbewahrte, was
unter ihren Beſitzthümern einigermaßen von Werth
war. Sie öffnete die verſchloſſenen Thüren und
brachte einen kleinen Koffer zum Vorſchein; er
war nicht ganz leicht, ſo daß ſie Pietro herbei-
rufen mußte, damit ihn der zum Tiſche trage.
Ein kleiner zierlicher Schlüſſel machte den Deckel
aufſpringen und neugierig eilte Paula hinzu, um
die Schätze in Augenſchein zu nehmen, die er in
ſeinem Jnnern bergen ſollte. Sie wollte ſelbſt
zufaſſen, doch Madame Schwerdtfeger wehrte die
r rluge mit ernſtem Blick und ernſtem Wort
ab.

„swalt, Kind! Ich thue ſchon jetzt, was ich
eigentlich nicht darf. Aber Niemand rührt weiter
die Sachen an, die ſich in dem Koffer befinden.
Verſprich mir das, oder ich ſchließe ihn wieder.“

„Ja, ja“, rief Paula. „Jch verſpreche Alles.
Nur laſſen Sie mich nicht mehr lange warten,
ich ſterbe vor Neugier

sGeduld Kind“, mahnte die Alte nochmals,
indem ſie behutſam die Hülle zurückſchlug, die
den Jnhalt den Blicken verbargen. Pietro ſtand
ſeitwärts jetzt mit verſchränkten Armen, äußerlich
ruhig, aber bleich bis in die Lippen. Er heftete
ſtarr die Augen auf die Hände der alten Frau,
die zitternd leichte Tücher aus dem Jnnern des
Koffers entfernten.

Es waren nicht viele, und jetzt ſah man auch,
was ſie ſorglich vor Staub und aller Berührun
bewahren ſollten ſchweren, weißen Seidenſtoff
von entzückender Weiße und Klarheit. Paula
ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung aus und ſtreckte
beide Hände nach dem wundervollen Stoff aus,
doch die Alte war ſchneller. Sie wehrte die
Zudringliche mit wehmüthigem Lächeln ab.

„Es iſt ein Kleid Deiner Mutter, Kind.
Erſt wollen wir aber doch ſehen, wie es ſich die
Jahre hindurch gehalten.“

Wer folgt.)
VDeramwortiich: uſtav Leidholdt in Merſeburg.
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